
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Liebe Mitglieder, 
zurzeit findet in Bonn die 9. Vertragsstaatenkonferenz zur Biologischen Vielfalt statt (COP 9). 
Diese basiert auf dem in Deutschland seit 1994 ratifizierten Übereinkommen über die 
biologische Vielfalt (CBD), dessen Ziele 1. Erhaltung und Schutz der biologischen Vielfalt, 2. 
eine nachhaltige Nutzung ihrer Bestandteile sowie 3. eine weltweit gerechte Aufteilung zum 
Zugang und zur Nutzung dieser Ressourcen sind. 
Soweit, so gut, aber was hat das mit unserem Hobby zu tun? Spätestens auf den zweiten Blick 
eine ganze Menge! Während es nämlich in Bonn u. a. darum geht auch den so genannten 
Entwicklungsländern eine faire, nachhaltige Nutzung ihrer ganz eigenen „Schätze“ – z.B. eben 
auch interessanter Terrarientiere – zu ermöglichen, wird in einem weiteren unserer 
Nachbarländer, Belgien, die Haltung und damit natürlich auch die nachhaltige Nutzung von 
Reptilien nun durch eine ‚Positivliste’ eingeschränkt! Nachdem den Entwicklungsländern also 
z.B. seit Jahrzehnten durch teilweise groteske Subventionspolitik ein fairer Zugang zum Markt 
mit Agrarprodukten verwehrt ist, wird ihnen de facto auch noch zunehmend die Möglichkeit 
genommen aus ihrer biologischen Vielfalt konkreten Nutzen zu ziehen.  
Um Missverständnissen vorzubeugen: Wir meinen nicht das hemmungslose ‚Leerfangen und 
Ausschlachten’ der Habitate, sondern einen auch von der UN propagierten „suistainable use“ 
nicht gefährdeter Arten! Dieser sollte natürlich kontrolliert, ggf. quotiert und nach strengen 
Nachhaltigkeitskriterien erfolgen, ist dann aber sicher besser geeignet zum Schutz der einzig-
artigen Lebensräume beizutragen und den Einwohnern der dortigen Länder zu nutzen (vgl. auch 
CHAMAELEO Nr.29, S.5ff.), als z.B. eine ,sagen wir mal nicht ganz zu Ende durchdachte, 
Nachfrage nach mehr Biosprit. Oder etwas platt ausgedrückt: Der lebende Wald sollte den 
Menschen vor Ort mehr ‚wert sein’ und auch tatsächlich einbringen, als der gerodete! Hierzu 
trägt auch der so genannte sanfte Tourismus bei. Wir brauchen wohl kaum betonen, dass, wie 
wir auf der kommenden Jahrestagung (S.37) einmal mehr sehen werden, gerade 
herpetologisch/terraristisch Interessierte zu den Reisenden in die Herkunftsgebiete unserer 
Pfleglinge gehören (S.5) und auch so ihren Beitrag zum Erhalt der dortigen Biodiversität leisten. 
Kann dieses Interesse an „Exoten“ und ihren Lebensräumen aber aufrechterhalten werden, wenn 
die Haltung weiter eingeschränkt, womöglich sogar ganz verboten wird? Wie heißt es so schön: 
‚Man schützt nur was man kennt’! Wie aber soll man bei Heranwachsenden Faszination und 
Engagement erzeugen, einen respektvollen Umgang mit diesen Tieren vermitteln, ohne lebende 
Tiere? Die Gesichter der ‚kids’ bei einem Chamäleon-Projekt (S.13ff.) sprachen jedenfalls für 
sich! Hätte sich das Interesse bei unserem jüngsten Mitglied, Tobias, tatsächlich auch ohne 
eigene Haltungs- und Nachzuchterfahrungen in dem Maße entwickelt, dass er inzwischen als 
‚Profi’ die noch jüngeren an unser Hobby heranführt (S.11)? Wäre die Bereitschaft 
Naturschutzprojekte und wissenschaftliche Untersuchungen tatkräftig und finanziell zu 
unterstützen (S.12,38,46) wirklich genauso groß, wenn man nicht durch die Beobachtung und 
Pflege im Terrarium eine ‚Beziehung’ zu diesen Tieren hätte aufbauen können? 
Besonders ärgerlich ist, dass das von einigen explizit angestrebte generelle Verbot der Haltung 
von Reptilien aus vermeintlichen „Tierschutzgründen“ erfolgen soll. Zwar gibt es beim Fang, 
Transport und der Unterbringung von Chamäleons in Gefangenschaft unbestritten immer noch 
Verbesserungspotential, aber die zunehmenden Erfolge in der Haltung und Vermehrung zeigen, 
dass kontinuierliche Informations- und Aufklärungsarbeit weit mehr einem praktizierten 
Tierschutz dienen, als kaum belegbare, dafür aber ständig wiederholte Behauptungen zur 
generellen Unhaltbarkeit dieser Tiere. So kann die Nachfrage nach ‚Einsteiger-Chamäleons’ 
inzwischen ohne Probleme aus Nachzuchten gedeckt werden, ohne dass auf Wildfänge von 
bedrohten spp. zurückgegriffen werden müsste und selbst wissenschaftlich noch nicht eindeutig 
zugeordnete und wenig erforschte taxa, werden gepflegt und sogar vermehrt (S.23,29)! 

Nun bleibt uns nur noch allen Autoren dieser Ausgabe herzlich für die Mitarbeit zu danken, 
aufgrund der passenden Gelegenheit abermals an die Meldungen zur Nachzucht-Statistik 2007 
zu erinnern und viel Spaß bei der Lektüre zu wünschen.  

                                                                  Wir sehen uns hoffentlich in Boppard, Eure Redaktion 
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Maltas Chamäleons 
  
Malta hat eine Größe von 246 km2, ist hügelig, steinig und total zugebaut. Nur im 
Nordwesten sind die Täler großflächiges Kulturland. Die Insel hat 1218 Einwohner pro 
km2 und damit die dritthöchste Bevölkerungsdichte der Welt. Auch ist Malta das 
wasserärmste Land der Erde. Es gibt vier Meerwasserentsalzungsanlagen, außerdem 
bringen große Tankschiffe Süßwasser für die Bevölkerung. Für die Bewässerung der 
Landwirtschaft wird im Winter Regenwasser aufgefangen, ferner gibt es einige wenige 
Grundwasserbrunnen. Außerhalb der Agrarflächen ist die Insel teilweise mit 
„Macchia" Buschwald überzogen, der die extreme sommerliche Trockenheit gut 
übersteht. Die Temperaturen im Sommer, zur Zeit der „Scirocco“ Winde aus der 
Sahara, gehen bis über 32°C hinauf, die Sonnenscheindauer beträgt dann 12 Stunden 
täglich. Der Winter dagegen ist kühl und feucht, der Januar zum Beispiel hat 13 
Regentage. Die Temperaturen liegen von November bis Februar im Schnitt nächtens 
bei nur 8°C und tagsüber um 14°C. Die früher vorhandenen Wälder wurden im Laufe 
der Zeit abgeholzt. Aber man wird wieder schlauer und heute gibt es bereits 
Aufforstungsprojekte, um einheimische 
Arten wie Olivenbäume, Aleppokiefern 
und Mittelmeereichen wieder 
anzusiedeln. Auch in der Hoffnung, dass 
sie wieder kleine Wälder bilden. Die 
Bodenvegetation besteht unter anderem 
aus Thymian, Rosmarin, Heidekraut, 
Wolfmilch-gewächsen und Hartgräsern, 
es gibt wilde Artischocken (Cynara 
cardunculus) und wilden Fenchel 
(Foeniculum vulgare), diese Pflanze 
findet man weit verbreitet an 
Straßenrändern. Sie wird bis zu zwei 
Meter hoch. In einigen Gebieten gibt es  
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Agaven (Agava americana), zeitweise mit imposanten Blütenständen, und 
Feigenkakteen (Opuntia ficus indica) mit roten essbaren Früchten. Auch wächst dort 
die Echte Feige (Ficus carica), und der Granatapfel (Punica granatum). Die 
Reptilienfauna ist nicht sehr Artenreich, es leben dort die Geckos Hemidactylus 
turcicus und Tarentola mauritanica, Mauereidechsen (Podarcis filfolensis) und 
Walzenskinke (Chalcides ocellatus), daneben zwei Schlangenarten, nämlich die 
Leopardnatter (Zamensis situla) und die Katzennatter (Telescopus fallax) - und die 
Chamäleons (Chamaeleo chamaeleon).  
 
Die Lebensräume 
 

Nirgendwo in anderen Ländern habe ich an exponierten Orten diese Tierchen so 
konzentriert  gefunden wie auf Malta. Auch erstaunlich ist die relativ hohe Anzahl der 
dort lebenden Chamäleons, sie finden trotz Bevölkerungsdichte, immenser Bebauung 
und weitläufigen landwirtschaftlichen Flächen immer noch ökologische Nischen zum 
Überleben. Selbst wenn man sie in Gärten und Agrarland beobachten kann, so sind sie 
sicherlich nicht als echte „Kulturfolger“ zu betrachten. Sie leben unfreiwillig in 
Menschennähe, einfach, weil es ihnen an genügend Ausweichmöglichkeiten fehlt. 
Offenbar kümmern sich die Insulaner aber nicht um die Tiere und lassen sie zufrieden. 
Natürliche Feinde sind anscheinend auch nur in geringer Anzahl vorhanden. 
Greifvögel kommen nur als Zugvögel vorbei und werden ohnehin abgeschossen. 
Allerdings kommt es immer wieder vor, dass Touristen unerlaubterweise, da streng 
geschützt, Chamäleons fangen und mit nach Hause nehmen. 
Ich kann jedoch nur dringend davon abraten, sie sind im Terrarium nicht haltbar. Ich 
habe im Laufe von Jahren immer mal wieder das eine oder andere Chamäleon von 
Malta bekommen, das jemand mitbrachte und letztendlich nicht weiter wusste. Sei es, 
dass es nicht mehr fressen wollte, eingefallene Augen hatte, total abgemagert war, Blut 
in den Exkrementen hatte, oder nach kurzer Zeit wegen falscher Haltung hochgradige 
Rachitis aufwies, etc, etc. Es ist mir jedoch nie gelungen, trotz aller Anstrengungen 
auch nur eines zu retten! Diese Chamäleons haben einem enormen Befall an 
Innenparasiten, mit denen sie in der Natur ohne Nachteile leben können. Durch 
Änderung der Lebensverhältnisse jedoch, wie z. B. Einfangen, Transport und 
Gefangenschaftsstress wird ein sofortiger Zusammenbruch des Gleichgewichts 
zwischen Wirt und Parasit hervorgerufen. Diese vermehren sich explosionsartig und 
die immens geschwächten Tiere stehen das nicht durch. Für sie bedeutet es 
unweigerlich in kürzester Zeit den Tod. 
Bemerkenswert ist, dass die Chamäleons auf Malta zwar weit verbreitet sind, aber sehr 
häufig an Straßenrändern vorkommen. Ich habe sie des Öfteren unmittelbar an der 
meist befahrenen Küstenstraße gefunden, kaum zehn Meter vom vorbeibrausenden 
Verkehr entfernt. Glücklicherweise sind die Tierchen ziemlich Ortstreu, sodass man 
nicht allzu häufig platt gefahrene Exemplare sieht. Verwunderlich ist trotzdem, dass 
sie die Autoabgase offensichtlich gut vertragen. Wie alt diese Tiere werden weiß ich  
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natürlich nicht, jedenfalls machten alle adulten Chamäleons einen gesunden und 
properen Eindruck. Auch reproduzieren sie sich anscheinend in genügender Anzahl. In 
einem Küstenstreifen mit lockerem Bewuchs aus höheren Büschen konnte ich 
Chamäleons entdecken, aber ebenso in einem völlig trockenen Gebiet, durch das ein 
schmaler Trampelpfad führte. Dort saßen sie unmittelbar an undefinierbaren, total 
vertrockneten schwarzen Pflanzen, kaum einen Meter hoch. Rundherum gab es nur 
verdorrte Gräser. Auf einer Pflanze saß natürlich nur ein Exemplar, dann aber etwa auf 
einer Länge von hundert Metern so alle zehn Meter eines. Sie sind also sowohl 
unmittelbar an der luftfeuchten Küste zu finden, als auch im knochentrockenen Inland. 
In einem Gebiet mit vielen Agaven turnten welche an diesen stacheligen Pflanzen 
herum. Ferner sind sie im Inland in Feigenbäumen, oder in Gesträuch zu finden. Selbst 
in Gebüsch an Ackerrändern und in Gärten sieht man sie manchmal. Ebenso konnte ich 
aber auch Chamäleons auf großen Steinen sitzend beobachten. Das Lieblingshabitat 
aber scheinen fraglos die hohen Austriebe der unendlich vielen wilden 
Fenchelpflanzen zu bilden, die überall, auch an Straßen und Wegen stehen, aber 
eigentlich durch den lockeren Wuchs den Tieren keine richtige Deckung bieten. Immer 
wieder habe ich dort Chamäleons im Vorbeifahren sitzen sehen, oder z. B. an einem 
Parkplatz. Wenn man ihnen nicht zu nahe kommt, sind sie dort nicht einmal sehr 
scheu, aber beobachten einen genau. Immer bereit, im Notfall sich fallen zu lassen, um 
die Flucht zu ergreifen. Bleibt die Frage wovon sie sich ernähren. Insekten sind im 
Allgemeinen spärlich zu sehen, am Boden hin und wieder mal eine Heuschrecke. 
Wenn aber der Fenchel blüht, können sie sich den Bauch voll schlagen, hauptsächlich 
wohl mit Bienen und Fliegen. 
 
Als „Chamäleonike“ bin ich natürlich begeistert, dass man so etwas in Europa noch 
sehen kann, ohne, dass bis jetzt irgendwelche besonderen Schutzmaßnahmen getroffen 
werden mussten. Die Chancen, dass es so bleibt stehen recht gut. Einiges des hügeligen 
und karstigen Geländes ist unwegsam, und zurzeit baulich oder als Ackerland 
uninteressant. Es kann vorläufig noch Rückzugsgebiet sein. Wenn sich durch 
Aufforstung neue Habitate bilden, könnten diese von den Chamäleons auch 
frequentiert werden - falls sie  nicht  weiterhin lieber am Straßenrand im Fenchel 
sitzen. 
 
Rolf Leptien 
Lindenstraße 30, 25486 Alveslohe 
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Kokzidien 
 
Systematik 

 
 Reich:       Animalia (Tiere) 
 Unterreich:      Protozoa (Einzeller) 
 Stamm::      Apikomplexa (Sporentierchen) 
 Klasse:      Sporozoea 
 Ordnung:      Coccidea 
 Unterordnungen:   Eimeridae u.a. 
 Gattungen:      Eimeria, Isospora, u.a. 
 
 
 

 
Allgemein 
Des Öfteren kann man bei Chamäleons einen Befall mit Kokzidien feststellen, wenn 
auch nicht so häufig, wie einen Befall mit Nematoden (wie z. B. Oxyuren). Sie haben 
einen direkten Lebenszyklus ohne nötigen Zwischenwirt wodurch sie sich unter den 
Terrarieninsassen sehr schnell verbreiten können. Die ausgeschiedenen Dauerstadien 
(Oozysten) der Kokzidien können anhand der Anzahl ihrer Sporozysten und 
Sporozoiten den verschiedenen Gattungen zugeordnet werden. So besitzen z. B. 
Isospora-Oozysten in sporuliertem Zustand 2 Sporozysten und 4 Sporozoiten, während 
Eimeria 4 Sporozysten mit 2 Sporozoiten enthalten. Im Bild oben sieht man Isospora 
mit 2 Sporozysten, die Sporozoiten sind hier kaum erkennbar. Werden die sporulierten 
Oozysten oral aufgenommen, werden die Sporozoiten im Magen-Darmtrakt freigesetzt 
und können sich in den Zellen der Darmwand vermehren (es kann auch zur Besiedlung 
der Gallengänge sowie der Gallenblase kommen). Schließlich werden neue infektiöse 
Stadien in Form von Oozysten ausgeschieden. Dies kann bei schlechten hygienischen 
Bedingungen zu einer ständigen erneuten Aufnahme von Oozysten führen. So kann es 
zu einer regelrechten Massenvermehrung der Kokzidien im Tier kommen. 
 

Symptome 
Die Symptome sind im akuten Stadium meist Fressunlust, Apathie, Abmagerung, 
eingefallene Augen durch Dehydration, Durchfall und Enteritis, um die wichtigsten zu 
nennen. Da diese Symptome auch bei einer Vielzahl anderer Erkrankungen auftreten 
können, sind diagnostische Maßnahmen für die Behandlung sehr wichtig. Chamäleons, 
besonders die älteren Tiere, können einen Kokzidienbefall haben, ohne dass sie 
irgendwelche Anzeichen einer Erkrankung zeigen. Hierbei handelt es sich oft um einen 
geringgradigen Befall, der bei guter Haltung und gutem Zustand des Tieres nicht 
unbedingt in einer Gesundheitsschädigung des Tieres enden muss. Unter Jungtieren 
sind die Verluste bei einer Kokzidiose aber oft recht hoch. 
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Diagnose 
Eine Diagnose ist mittels Flotationsverfahren relativ einfach zu stellen. Dabei ist zu 
beachten, dass bei einem Befall nicht zwangsläufig immer Oozysten mit ausgeschieden 
werden müssen. Daher ist es sinnvoll, mindestens zwei Kotuntersuchungen durch-
zuführen. Kokzidienoozysten sind im Vergleich zu Wurmeiern wesentlich kleiner und 
haben einen anderen Aufbau, wodurch sie relativ gut zu erkennen sind. Die jeweiligen 
Gattungen kann man wie oben schon beschrieben im sporulierten Zustand anhand der 
Anzahl der Sporozysten sowie der Sporozoiten bestimmen. 
 

Behandlung 
Die Behandlung von Kokzidien ist nicht immer einfach. Während Isospora mit 
gängigen Antikokzidia relativ gut zu behandeln ist, sind Eimeria spp. oft nur 
schwerlich zu behandeln. Wurden im Kot eines Chamäleons Kokzidien gefunden, 
sollte man es wenn möglich für die Dauer der Behandlung in einem leicht zu 
reinigenden Quarantänebecken unterbringen. Das Terrarium, in dem das Tier vorher 
gesessen hat sollte gründlichst gereinigt werden. Die Einrichtungsgegenstände sollte 
man auswechseln, da die Oozysten sehr hartnäckig sind und nur mit speziellen 
Desinfektionsmitteln abgetötet werden können. Das Quarantänebecken kann mit alten 
Zeitungen ausgelegt werden, die man täglich erneuert. Die Äste sollten, je nach 
Stressanfälligkeit des einzelnen Tieres, ebenfalls möglichst täglich ausgetauscht 
werden. Die Medikamentengabe erfolgt oral und je nach Wirkstoff (z. B. Toltrazuril) 
ein- bis mehrmalig. Die genaue Dosierung und Anzahl der Gaben hängt von der 
jeweiligen Kokzidiengattung, dem Befallsgrad, dem Allgemeinzustand des 
Chamäleons und dem verwendeten Präparat ab und sollte nur mit Absprache eines 
Tierarztes erfolgen. 
 

Prophylaxe 
Es ist anzuraten, bei jedem Neuerwerb (besonders bei Wildfängen) eine Untersuchung 
des Kotes durchführen zu lassen, bevor das Tier in den Bestand integriert wird. Will 
man nur ein einzelnes Chamäleon halten, macht es Sinn, diese Untersuchung machen 
zu lassen, bevor das Tier in das komplett eingerichtete Terrarium gesetzt wird. So 
erspart man sich die Reinigungsarbeiten, stellt man einen Parasitenbefall erst später 
fest. 
 

Daniel Neumann, Klinik für Vögel, Reptilien, Amphibien und Fische Universität 
Gießen, www.chamaeleon-terraristik.de 
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Meine kleine Tierwelt 4 
– Eine Ausstellung von Tobias Machts, Ohrdruf 

 
Vom 11. bis 17.08.2008  findet meine vierte Ausstellung von unseren Schützlingen 
und anderen Tierchen, wie zum Beispiel Bombina orientalis, einigen Brachypelma–
Arten und vielen anderen mehr, statt. 
 

Im Vordergrund stehen aber die Chamäleons und die Aufklärung über die 
wunderschönen Tierchen und ihre Lebensweise. Infomaterial der Chamäleon AG und 
des NABU (Naturschutzbund) werden auch nicht fehlen.  
Die Ausstellung wird wie gewohnt in 
99885 Ohrdruf (Thüringen, Landkreis 
Gotha) in der Marktstraße 21 statt-
finden (Eine genauere Ausschilderung 
wird es geben, Chamäleons werden  
den Weg weisen).  
Geöffnet ist täglich von 10.oo–17.00 
Uhr. Ich hoffe, dass dieses Jahr ein 
genauso großer „Ansturm“ herrscht, 
wie bei der dritten Ausstellung im 
letzen Jahr – ca. 770 Besucher.�  

Ich lade 
Euch also 
recht herz-
lich zu 

„Meiner 
kleinen 
Tierwelt 

4“ ein! 
Das wäre 
doch der 

richtige 
Anlass für 
eine Stippvisite im wunder-
schönen Thüringen. 
 

Für Rückfragen stehe ich bereits 
jetzt unter der Rufnummer 
03624/311619 sowie der mail-
adresse machts@tele2.de zur 
Verfügung. 
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Spenden kann so einfach sein 
– Hilfe für das Chamaeleo africanus Projekt 

 
Viele von euch kennen sicher schon das Chamaeleo africanus Projekt 
(http://www.chamaeleo-africanus.eu) oder gar Benny Trapp persönlich...  
 
Nachdem Benny sich etwas enttäuscht über die Resonanz zu Chamäleon-Patenschaften 
im DGHT Forum geäußert hatte, wollte der Terraristik-Stammtisch Rhein-Ruhr (früher 
Chamaeleon-Stammtisch Rhein-Ruhr) die Initiative ergreifen. Am 16.03.08 luden wir 
also Benny zu unserem Stammtisch ein, um zu erfahren was es Neues aus 
Griechenland zu berichten gibt. Über den Inhalt möchte ich jetzt nicht zu viel verraten, 
da Benny als Leiter dieses Projekts diesen sicher besser vorstellen kann und auch will 
– so man Ihn denn einlädt. Wir erfuhren z. B., dass selbst die von den Helfern 
genutzten, angeschlossenen Fahrräder in Griechenland leider eine eher geringe 
Halbwertszeit haben. Ansonsten müssen die Helfer immer noch gegen Falschparker, 
Vandalen, Wildcamper, Müllsünder und die durch den Müll angezogenen Tiere 
kämpfen. Es gab jedoch nicht nur Negatives zu berichten. Nach vielen Jahren kehrte so 
z. B. die unechte Karettschildkröte (Caretta caretta) an den Strand des Schutzgebietes 
zur Eiablage zurück. Der Bestand an Basilisken-Chamäleons (Chamaeleo africanus) 
war mit gezählten weit über 500 Tieren auch so hoch wie nie zuvor. 
Im Großen und Ganzen ist das Projekt, nicht zuletzt auch durch die engagierten 
Mitarbeiter und Spenden, trotz aller Widrigkeiten ein Erfolg! 
 
Im Anschluss führten wir noch eine kleine Auktion durch. Dabei wurden einige 
Bücher, Zeitschriften, HQI Strahler und anderes terraristisches Zubehör von den 
Gästen an die Gäste versteigert. So kam in einer Stunde und reger Steigerlaune aller 
Beteiligten ein Betrag von 300,- € zusammen. Zusätzlich konnte Benny noch ein neues 
Mountainbike, so wie ein Zelt als Sachspende vom Autor übergeben werden. Benny, 
wie auch die Mitglieder des Stammtischs, waren mit dem finanziellen Ergebnis unserer 
Auktion mehr als zufrieden. Keiner von uns hatte mit solch einem Erfolg gerechnet. 
Aus diesem Grund möchten wir so andere Stammtische, Regionalverbände, 
Arbeitsgemeinschaften der DGHT und andere Verbände zu ähnlichen Aktivitäten 
ermuntern. Zumal, auch wenn es sich um ein Chamäleon Schutzprojekt handelt, sich in 
dem geschützten Lebensraum auch viele andere bedrohte Reptilien und Amphibien 
leben. 
Meiner Meinung nach fallen Spenden leichter, wenn es sich um Dinge handelt die man 
selbst eh nicht mehr benötigt und die so in einer Ecke verstauben… 
 
Auch wenn mich Ulrike Walbröl jetzt mit Sicherheit steinigen will, wäre eine solche 
Auktion sicher auch etwas für die Tagung der AG Chamaeleons. Ich weiß natürlich, 
dass die angegebenen Zeiten der Vorträge eng bemessene „Richtzeiten“ sind,  
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denke aber, dass sich hier und da die eine oder andere Minute klauen lässt und sich so 
nach der Mitgliederversammlung noch eine Auktion einbauen lässt. 
Auf jeden Fall möchte ich schon mal alle Leser aufrufen sich über mögliche 
Auktionsobjekte Gedanken zu machen und schon mal für die Tagung Geld auf die 
hohe Kante zu legen. 
 
Abschließend möchte ich noch einmal Benny Trapp für den sehr ausführlichen und 
informativen Vortrag, sowie auch den Teilnehmern der Auktion danken. Mein 
besonderer Dank gilt Marco Beck als geistigem Vater der Auktion und einem 
namentlich nicht genannten „Altpapiersammler“ dessen Bücher und Zeitschriften den 
größten Umsatz erzielten! 
Den Lesern wünsche ich volle Inkubatoren und geringere Stromkosten …. 
 
Jens Reif, Essen 
 
 

Alvin und die 3a / 4a der Schule an der Hardtburg 
– oder was ein Chamäleon in die Grundschule verschl ägt! 

 
Als „guter“ Lehrer macht man/frau sich Gedanken, was der moderne Sachunterricht 
der Grundschule hergeben soll. Ständig von der Presse aufgegriffen, das Thema PISA. 
Die Kinder werden immer „dümmer“, die Lehrer immer „fauler“ und die behandelten 
Themen des Unterrichtes sind „langweilig“. Die „Jugend“ kann sich nicht mehr 
beschäftigen und „Durchhaltevermögen“ hat sie schon gar nicht heißt es, so die 
landläufige Meinung. 
 
Entschlossen pädagogisch innovativ vorzugehen, fragte ich meine Dritt- und 
Viertklässler welches „außergewöhnliche“ Tier sie denn im Sachunterricht, innerhalb 
unserer Projektwochen, behandeln möchten. Ich dachte mir in meinem scheinbar 
naiven „Erwachsenendenken“, jetzt kommen bestimmt Vorschläge wie das Thema 
Schmetterling oder vielleicht der Hai.  
 
Doch nein, einstimmig wurde DAS CHAMÄLEON von meinen 9-10jährigen 
vorgeschlagen. Auf meine Frage wie sie denn gerade auf dieses, ihnen doch völlig 
unbekannte Tier kämen, kam ein mildes Lächeln und der einhellige Kommentar: 
Mensch die sind doch total interessant. Und wissen Sie eigentlich, dass die ihre Farbe 
wechseln können? Wie geht das eigentlich? 
 
Jetzt stand ich da, nicht mehr wirklich überzeugt diesem „modernen“ didaktischen 
Ausflug wirklich Genüge tun zu können und bereitete mich erst einmal selber vor. 
Endlose Internetseiten wurden von mir und den Kindern gesichtet und Bücher in die 
Schulklasse geschleppt. In gemeinschaftlicher Arbeit legten wir zunächst Gruppen und  
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danach Hauptthemen fest: Wie sieht ein Chamäleon aus? Wo lebt es eigentlich? Was 
frisst es? Warum kann es so toll schielen? Und schießt die Zunge wirklich so weit? 
Auch die Frage: Legen sie Eier? War eines unserer Gruppenarbeitsthemen.  
 
Schon bald wurden täglich 2 Stunden fleißig Sachtexte gelesen, Berichte geschrieben, 
gemalt und gebastelt. Ein Paar Tischtennisbälle in Eierkartons und schon sind Augen 
entstanden, die sich tatsächlich um 270 Grad drehen können. Eine gebastelte 
„Hexentreppe“ bekam eine Zungenspitze mit einer Papierfliege an deren Ende, und das 
Prinzip der Schleuderzunge wurde deutlich. Mit transparenten Folien versuchten die 
Kinder den Farbwechsel darzustellen. Nur eines fehlte nach unserem 3wöchigen 
Projekt noch: ein Lebendexemplar. 
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das „Projekt Chamäleon“ perfekte Mimese 

Anatomische Besonderheiten: Augen          …und die Zunge 

„Chamäleon-Guck-Kisten“ …mit gut getarntem Bewohner 

Dunkel gefärbte Chamäleons erwärmen 
sich schneller als helle? 
Das probieren wir selber aus!            

Wie funktioniert die Chamäleonzunge? 

Die lebenden                             
Chamäleons waren die echten Stars! 
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Ich sprach mit meinem Tierarzt, der mich an die AG weiter verwies und stellte den 
Kontakt her. Und siehe da, das Interesse war geweckt und Uli sowie Rolf kamen, um 
uns zu besuchen. Mit einem „Weihnachtsbaum-Rudiment-Chamäleon-Halter-
Exemplar“, diversen Lampen, einer Power-Point-Präsentation, Heuschrecken, einer 
Kamera und guter Laune besuchten sie für 5 Stunden die Grundschule „Schule an der 
Hardtburg“ in Euskirchen-Stotzheim. Natürlich waren die Kinder furchtbar aufgeregt  
ihr Wissen nun bei den „Profis“ zu beweisen. 
 
Ich staunte nicht schlecht: Sehr selbstbewusst stellten die Kinder Fragen und „hakten“ 
nach, wo es nur ging. Ein Versuch zum Farbwechsel wurde mit Tuschkasten und 
Einmachgläsern durchgeführt, die Erwärmung von hell und dunkler gefärbten Tieren 
an „Plüsch-Chamäleons“ nachgemessen und die Plakate zur Gruppenarbeit vorgestellt. 
Da standen sie nun, die PISA-„Dummen“, 9-11 Jahre, und referierten selbstbewusst 
ihre Gruppenthemen, zeigten an Schaubildern ihre Ergebnisse und gingen auf die 
spezifischen Bilder der Power-Point-Demo von Rolf ein. 
 
Ich denke die „echten“ Profis waren zutiefst irritiert, wenn nicht sogar begeistert, was 
„meine“ Zwerge geleistet haben. Drei Wochen intensive Beschäftigung mit einem 
Thema, hatte die Klasse zu „Experten“ gemacht. Stolz wurden ihre Chamäleon-Guck-
Kisten begutachtet, wobei von 24 Kindern grinsend gefragt wurde, ob sich ihre 
Papierchamäleons nicht “wirklich echt gut getarnt“ hätten. 
 
Was bleibt für mich als Lehrer also fest zu halten? Was habe ich gelernt? 
Egal ob angehender Hauptschüler oder Gymnasiast, alle hatten sich intensiv und total 
begeistert über einen langen Zeitraum mit dem gemeinsamen Thema befasst, sich 
gegenseitig geholfen und Dinge erklärt. Aus der reinen Bewunderung für ein Tier 
wurde Wissen und bei vielen Kindern das Verantwortungsbewusstsein für die lebende 
Natur geweckt. 
 
Am Ende unseres tollen Projekttages kamen dann „endlich“ die  echten „Stars“. Für 
mich  schon „unheimlich“ ruhig und respektvoll bestaunten die Kinder die Tiere und 
auch herumhüpfende Heuschrecken konnten die Kinder nicht mehr „ablenken“. 
 
Als kleines Dankeschön erhielten wir, neben einem Sachbuch und einem Poster ein 
Stofftierchamäleon für unsere Klasse, was uns jeden Tag an unser Forscherabenteuer 
erinnert.  
 
Übrigens, es hat auch einen Namen: ALVIN ! 
 
Nadja Scheel 
Grundschullehrerin Schule an der Hardtburg, Euskirchen-Stotzheim 
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Aufnahmen mit einer Wärmebildkamera bei Furcifer pardalis 

 
Ziel der Aufnahmen war eine Erfassung des Temperaturgradienten im Terrarium sowie 
der Körperoberflächentemperatur bei Furcifer pardalis. Dabei erfasst die 
Wärmebildkamera die Strahlungswärme der jeweiligen Oberflächen wie auf Abb. 1 zu 
sehen ist. Die wärmeren Bereiche werden in Rottönen, die Kühleren in Blautönen 
dargestellt. Die umliegende Lufttemperatur kann dabei wesentlich niedriger sein, als 
der von der Wärmequelle bestrahlte Gegenstand. Die Farbe der Gegenstände spielt 
dabei eine wichtige Rolle. Es ist allgemein bekannt, dass dunkle Flächen besser die 
Wärme aufnehmen, als helle. Dies machen sich die Chamäleons manchmal zunutze, 
indem sie beim Sonnenbad oder bei zu kühler Umgebung eine dunklere Färbung 
zeigen, als nach Erreichen der Vorzugstemperatur (abgesehen von der dunklen 
Stressfärbung vieler Arten). 
 
Dabei fiel auf, dass die Pantherchamäleons, ihr Sonnenbad meist bei 
Körperoberflächentemperaturen von ca. 38-40°C oder knapp darüber beendeten und 
sich anderweitig im Terrarium aufhielten (siehe Abb. 2). Das galt bei diesen 
Aufnahmen für Alt- und Jungtiere. Da nach Verlassen des Sonnenplatzes eine relativ 
gleichmäßige Wärmeverteilung gemessen werden konnte, wird hier davon 
ausgegangen, dass in diesem Moment die Oberflächentemperatur auch der 
Körperkerntemperatur entspricht. Diese lag dann meistens im Bereich von 36-38°C 
(siehe Abb 3 und 4). Das könnte bedeuten, dass dort die Vorzugskörpertemperatur von 
Furcifer pardalis liegt. Dies ist ein unerwartet hoher Wert, liegt er doch im Bereich 
vieler Säugetiere. Kann man nun über viele weitere Messungen diesen Wert statistisch 
festigen, hat man einen aussagekräftigen Parameter über die Wärmebedürfnisse dieser 
Art. Kann ein Pantherchamäleon diese Vorzugskörpertemperatur unter einer 
Wärmequelle erreichen, könnte man diese als ausreichend bezeichnen. Wie lange diese 
Temperaturen außerhalb des Sonnenplatzes gehalten werden können, hängt von der 
Umgebungstemperatur im Terrarium ab. Diese wird von verschiedenen Faktoren wie 
Lüftung, Wasserverdunstung, Schatten durch Pflanzen etc. beeinflusst. 
 
Es wäre interessant, weitere Untersuchungen unter verschiedenen 
Terrarienbedingungen und vor allem bei verschiedenen Spezies (wie z. B. einigen 
Hochlandarten) durchzuführen. Mit Sicherheit würde man noch das ein oder andere 
unerwartete Ergebnis bekommen. 
 
Daniel Neumann 
www.chamaeleon-terraristik.de  
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Abb.1 
 

 
 

Abb.2 
 

  
 

Abb.3                                                                            Abb.4 
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Fischers Chamäleon und Co. – Alles ganz neu? 
Über die jüngsten Änderungen im Kinyongia fischeri Komplex 

 
Viele von uns müssen sich noch an die beiden neuen Gattungsnamen Kinyongia und 
Nadzikambia gewöhnen. Diese Umgruppierung (TILBURY  et al 2006) der zehn 
ehemaligen Bradypodion-Arten brachte für viele Artnamen auch eine neue (weibliche) 
Endung mit sich (TILBURY  et al 2007). 
Als wären diese Änderungen für uns also nicht schon gewöhnungsbedürftig genug, 
haben Jean MARIAUX

1 und seine beiden Kollegen Nicolà LUTZMANN
2 und Jan 

STIPALA
3 die Taxonomie von sieben Chamäleonformen des Kinyongia fischeri 

Komplexes mit morphologischen und molekularsystematischen Methoden untersucht 
und diese aufgrunddessen, wie soll es auch anders sein, ein weiteres mal neu 
eingeordnet. 
 
Die wichtigste Neuerung, die aus dieser Arbeit resultiert, ist die Erhebung sämtlicher 
Unterarten von K. fischeri (REICHENOW, 1887) und K. tavetana (STEINDACHNER, 
1891) sowie der beiden Synonyme Chamaeleon matschiei (WERNER, 1895) und Ch. 
fischeri vosseleri (NIEDEN, 1913) in den Artrang. Das heißt, zukünftig werden K. 
boehmei (LUTZMANN &  NECAS, 2002), K. multituberculata (NIEDEN, 1913) und K. 
uluguruensis (LOVERIDGE, 1957), sowie K. matschiei und K. vosseleri als 
eigenständige Arten angesehen! Benannt wurden die beiden früheren Synonyme 
seinerzeit nach den Deutschen Zoologen Paul MATSCHIE (1861-1926) aus Berlin und 
Julius VOSSELER (1861-1933) aus Hamburg. 
 
Aber auch die verwandschaftlichen Beziehungen der einzelnen Arten zueinander 
haben sich zum Teil stark verschoben und lassen sich in drei Gruppen beschreiben: 
1. Nach dem Ergebnis der molekularsystematischen Analyse ist die ehemalige Unterart 
des Fischers-Chamäleons K. uluguruensis enger mit den Arten K. oxyrhina (KLAVER &  

BÖHME, 1988) und K. tenuis (MATSCHIE, 1892) verwandt als mit der früheren 
Nominatform. Dessen ungeachtet hat K. uluguruensis zwei parallele Schnauzen-
fortsätze während die beiden anderen Arten nur einen tragen.  
2. Eine weitere Verwandschaftsgruppe (Nothern clade genannt) bildet die ehemalige 
Nominatform K. fischeri mit den Arten K. tavetana und K. boehmei.  
3. Die dritte Gruppe (Usambara clade) mit engem Verwandschaftsgrad formt sich aus 
der einstmaligen Unterart K. multituberculata und den früheren Synonymen K. 
matschiei und K. vosseleri. Die letzten beiden gelten als Schwesternarten und 
bewohnen gemeinsam die Eastern Usambara Mountains während K. multituberculata 
in den Western Usambara Mountains beheimatet ist.  
 
1 Naturhistorisches Museum in Genf, Abteilung Wirbellose, Schweiz 
2 Zoologisches Forschungsinstitut und Museum Koenig in Bonn 
3 University of Exeter in Cornwall, Abteilung Ökologie und Naturschutz, UK 
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Das verbliebene Verbreitungsgebiet des eigentlichen Fischers Chamäleon K. fischeri 
beschränkt sich auf die Nguru Mountains (terra typica) sowie die nördlich davon 
gelegenen Nguu Mountains. Für einige Chamäleonliebhaber stellt sich jetzt die Frage: 
Um welche Tierart genau dürfte es sich bei meinen vermeintlichen K. fischeri handeln? 
Es ist mit großer Wahrscheinlichkeit anzunehmen, dass die häufigsten Tiere aus den 
Usambara Mountains nach Deutschland importiert werden. Zumal die beiden Fundorte 
von K. fischeri weit abgelegen der üblichen Aufsammel- und Zuchtfarmen liegen. 
Somit handelt es sich wohl bei den meisten Terrarientieren hierzulande um K. 
matschiei oder K. vosseleri.  
 
Die Gattung Kinyongia nach TILBURY  et al 2006 und MARIAUX  et al 2008: 
 

Kinyongia adolfifriderici (STERNFELD, 1912) 
Kinyongia boehmei (LUTZMANN &  NECAS, 2002) 
Kinyongia carpenteri (PARKER, 1929) 
Kinyongia excubitor (BARBOUR, 1911) 
Kinyongia fischeri (REICHENOW, 1887) 
Kinyongia matschiei (WERNER, 1895) 
Kinyongia multituberculata (NIEDEN, 1913) 
Kinyongia oxyrhina (KLAVER &  BÖHME, 1988) 
Kinyongia tavetana (STEINDACHNER, 1891) 
Kinyongia tenuis (MATSCHIE, 1892) 
Kinyongia uluguruensis (LOVERIDGE, 1957) 
Kinyongia uthmoelleri (MÜLLER, 1938) 
Kinyongia vosseleri (NIEDEN, 1913) 
Kinyongia xenorhina (BOULENGER, 1901) 
 
Für ihre Unterstützung möchten wir uns bei Jean Mariaux, Genf, Michele Menegon, 
Turin und Nicolà Lutzmann, Bonn, sehr herzlich bedanken. 
 
Marcus Furtmayr, München und Thomas Hildenhagen, Rodenbach 
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Kinyongia fischeri, Nguru Mts. 
Foto: M. Menegon 

K. vosseleri, East Usambaras 
Foto: J. Mariaux 

K. matschiei, East Usambaras 
Foto: J. Mariaux 
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Vorstellung von Kinyongia oxyrhina KLAVER & BÖHME 1988 
 
Systematik, Herkunft, Klima  
Kinyongia oxyrhina wurde 1988 von KLAVER &  BÖHME als Bradypodion oxyrhinum 
beschrieben und erst kürzlich von TILBURY  et al. (2006, 2007) in die Gattung 
Kinyongia gestellt. 
K. oxyrhina kommt in 
Tansania in den 
Uluguru- und Uzun-
gwe-Bergen in einer 
Höhe von 1.400 bis 
1.850 Meter vor. Es 
besiedelt die niedrigen 
Etagen des Primär-
waldes und angren-
zende Teile des 
Kulturlandes (EMMRICH 
1993), aber auch 
„woodlands“ und 
Sekundärvegetation 
(SPAWLS et al. 2002).  
Im Verbreitungsgebiet 
fallen durchschnittlich 
800-2000 mm 
Niederschlag im Jahr 
mit Maxima im 
Dezember und März 
und einer moderat 
trockeneren Phase von 
etwa Mai bis 
September. Die Tem-
peraturen erreichen tags 
kaum 30°C und sinken 
nachts bis auf 14°C ab 
(NEČAS 2004). Nach 
EMMRICH (1993) scheint es an die unteren Zonen der Regenwälder gebunden zu sein, 
in denen die Abkühlung geringer ausfällt. 
 
Beschreibung 
Die beiden Geschlechter von K. oxyrhina haben folgendes Aussehen: adulte Männchen 
sind überwiegend in verschiedenen Braun- und Grautönen und damit eher unauffällig 
gefärbt. Nur bei der kurzen Balz vor der Paarung zeigen sie leuchtende Gelbtöne am  
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ganzen Körper und 
blaue Flecken in 
der oberen Hälfte 
des etwa 10 mm 
langen Rostral-
horns und Kopfes. 
Dann zieht sich 
auch ein schwarzes 
Querband über die 
Augenlider und die 
Mitte des Rostral-
horns. Die Weib-
chen sind matt 
oder leuchtend 
grün gefärbt und 
zeigen immer 
wieder intensiv 
leuchtende blaue 
Flecken am Kopf und einen Fleck an den Seiten. Die Augenlider sind gelb mit einem 
schwarzen Querband. 
Die Männchen haben im ausgewachsenen Zustand eine Gesamtlänge von etwa 16,5 cm 
(Schwanzlänge etwa 9 cm), die Weibchen erreichen etwa 14,5 cm (Schwanzlänge ca. 
7,5 cm). K. oxyrhina und K. tenuis sehen sich sehr ähnlich. Da beide Arten fast im 
gleichen Gebiet vorkommen, sind Verwechslungen vor allem bei jungen und noch 
nicht ausgefärbten Tieren denkbar.  

Magazin                                                                                                           25 
 
Haltung 
Diese nach NEČAS (2004) sehr seltene Chamäleonart ist ab und zu in geringen 
Stückzahlen in Zoofachgeschäften erhältlich und bisher liegen keine Hinweise auf eine 
erfolgreiche Nachzucht vor. In der Literatur ist über K. oxyrhina wenig zu finden. 
Immerhin bringt NEČAS (2004) erstmals eine „Haltungsbeschreibung“, bei der er sich 
stark auf Informationen von EMMRICH (1993) bezieht. Auch unter www.adcham.com 
sind ein paar Informationen zur Haltung zu finden. Aufgrund dessen wurde für die 
Pflege auch auf die Biotop- und Haltungshinweise zu K. tenuis zurückgegriffen. 

K. oxyrhina hat sich bei mir als relativ einfach zu 
haltende Art erwiesen, vorausgesetzt bestimmte 
Haltungsregeln werden eingehalten. Die Tiere sind 
sehr scheu und drehen sich schnell nach Anblick 
einer Gefahr hinter einen Ast, so dass öfters einige 
Minuten verstreichen bis man die Tiere im 
Terrarium findet. Der große Nachteil dieses 
scheuen Verhaltens: es ist sehr schwer, die Tiere in 
ihrer schönsten Färbung zu fotografieren. Die 
Tiere zeigen sich bei mir wenig aggressiv, eine 
paarweise Haltung ist problemlos. Die Tiere sitzen 
oft nahe beieinander. Selbst das trächtige 
Weibchen zeigte nie ein aggressives Verhalten 
gegenüber dem Männchen. Die Vollgitterterrarien 
stehen das ganze Jahr über in einem relativ kühlen 
Keller, die Beleuchtungsdauer beträgt je nach 
Jahreszeit 12 (europäischer Winter) bis 14 
(europäischer Sommer) Stunden am Tag. So ergibt 
sich tagsüber eine Grundtemperatur in den unteren 

Bereichen von 18-21°C und in den mittleren/oberen Bereichen der Terrarien von ca. 
20-25°C. Ein direktes Sitzen unter 
einem Strahler zum Aufwärmen 
wurde nur selten beobachtet. 
Höhere Temperaturen im Sommer 
haben sie kurzfristig gut vertragen, 
jedoch in Zusammenhang mit 
höherer Luftfeuchtigkeit mit 
Öffnen des Mauls reagiert. Die 
nächtlichen Temperaturen liegen 
auch wieder in Abhängigkeit von 
der Jahreszeit bei ca. 12-18°C. 
Niedrigere Temperaturen werden eher vertragen als extrem hohe.  
K. oxyrhina ist eine ruhige Art, die sich oft an gewohnten Plätzen im oberen Drittel des 
Terrariums aufhält. Die Männchen sind generell aktiver als die Weibchen. 
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Nahrung 
K. oxyrhina frisst alle lebenden Futtertiere in der passender Größe wie Obstfliegen, 
Stubenfliegen, Heimchen, Wander- und Feldheuschrecken, Argentinische Schaben, 
Grüne Schaben. Am liebsten werden Schaben, Heuschrecken und Fliegen gefressen.  
Um den Flüssigkeitsbedarf der Tiere zu decken, werden die Pflanzen im Terrarium 
täglich morgens und abends mit Leitungswasser besprüht, so dass die Tiere das 
abtropfende Wasser auflecken oder abschießen können.  
 
Fortpflanzung 
EMMRICH (1993) beschrieb erstmalig Paarungsversuche bei denen das Männchen einen 
für Chamäleons eher untypischen Haltebiss in die Beckengegend und den Nacken 
anzusetzen versuchte. Das Weibchen reagierte mit Winkbewegungen der Vorderbeine, 
was, da keine Kopulation zustande kam, als Abwehrverhalten gedeutet wurde. 
Bemerkenswert ist, dass das Balzverhalten des Männchens durch das Verbringen der 
Tiere in die Sonne ausgelöst wurde, während es im Schatten jegliches Interesse verlor. 
Die Art ist ovipar und legte bei mir 6-12 Eier. Von September bis Dezember 2007 sind 
insgesamt 17 Jungtiere aus verschiedenen Gelegen geschlüpft. Laut SPAWLS et al. 
(2002) wurde ein Gelege mit 13 Eiern  gefunden. 
 
In einer der nächsten Ausgaben der CHAMAELEO wird über die erfolgreiche Ei-
Zeitigung und Nachzucht dieser seltenen Chamäleonart berichtet.  
 
Dipl. Biol. Dr. Gunter Mann, Krauchenwies; e-mail: gunter.mann@t-online.de 
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Zuchtanleitung für den Bohnenkäfer 
 
Erst seit relativ kurzer Zeit ist der Bohnenkäfer zum festen Bestandteil unserer 
Futtertierzuchten geworden. Dank seiner ausgesprochen einfachen Handhabung wird 
er sicherlich eine große Verbreitung erreichen, zumal die Zucht mit nur ganz geringem 
Zeit- und Platzaufwand selbst in großen Mengen betrieben werden kann. Die kleinen, 
etwa 4 mm langen, braunen Käfer besitzen ein variables, meist aus 4 großen Punkten 
bestehendes Zeichenmuster auf der Flügeldecke und erinnern auf den ersten Blick (von 
oben betrachtet) vom Körberbau her stark an Rüsselkäfer, haben jedoch nicht deren 
charakteristisch verlängerten Kopf. Sie besitzen gute Flugeigenschaften. 
Dieses Insekt ist ein gefürchteter Schädling, der selbst lange gelagerte 
Schwarzaugenbohnen befällt und derartige Bestände mit Leichtigkeit vernichten kann. 
Die Käfer vermögen selbst Papier, Pappe und ganz dünne Plastikfolie zu durchnagen. 
Völlig ausbruchssicher lassen sie sich daher nur in Kunststoff- oder Glasbehältern 
unterbringen. Für die Zucht eignen sich beispielsweise Plastikbecher mit dicht 
schließendem Deckel (die sog. Grillendosen oder vergleichbare Behälter) mit einem 
Volumen ab etwa 500 ml, die zu etwa drei Viertel mit Schwarzaugenbohnen gefüllt 
und dann mit etwa 30-50 Käfern besetzt werden. Das Ganze stellt man an einen hellen 
Standort. Sobald die Zucht richtig in Gang gekommen ist, entwickelt sich eine gewisse 
Eigenwärme. Einzige Voraussetzungen für die erfolgreiche Zucht sind ein 
ausreichendes Nahrungsangebot und eine milde Wärme (d. h. leicht erhöhte 
Zimmertemperatur). Zu hohe Temperaturen oder zu hohe relative Luftfeuchtigkeit 
können zum Verschimmeln der von den Käfern befallenen Bohnen führen und sollten 
unbedingt vermieden werden. 
Die Weibchen legen – wie schon der Artname vermuten lässt – ihre Eier auf Bohnen 
(sogar bereits befallenen) ab; eine einzige kann bis zu 30 Larven enthalten, die nach 
dem Schlüpfen die Schale durchbohren und das Innere vollständig verzehren. Als 
Futter für die Larven eignen sich vor allem die so genannten Schwarzaugenbohnen 
(erhältlich in jedem gut sortierten größeren Supermarkt, Asienshop usw.). Die 
Entwicklung ist natürlich stark temperaturabhängig. Bis zum Schlupf verstreichen etwa 
20 Tage, bis zur Verpuppung weitere 40, und das Puppenstadium selbst nimmt etwa 
eine Woche in Anspruch. Ob die geschlüpften Käfer Nahrung zu sich zu nehmen, ist 
noch nicht geklärt. Meine Zucht läuft seit vielen Generationen problemlos ohne 
Wasser und Nahrung für die Käfer. Der Schlupf und somit die Ertragszeit der 
einzelnen Ansätze erfolgt über einen Zeitraum von 3 Monaten, häufig in Etappen, ehe 
der Ansatz ausgebrannt ist. 
Sobald der Schlupf bevorsteht (also knapp zwei Monate nach dem Beschicken des 
Zuchtbehälters) stellt man diesen einfach ohne Deckel in einen speziellen Schlupf- und 
Entnahmekasten. Dabei handelt es sich um einen selbst geklebten auf Beinen 
stehenden Glasbehälter mit dicht verschließbarer Frontöffnung (gerade so groß, dass 
die Zuchtbehälter hineinpassen), einer kleinen Lüftung im Deckel (verschlossen mit 
einer feinen Metallgaze) und einem Loch im Boden. Auf die Unterseite des Behälters  
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klebt man um die Öffnung den ebenfalls mit einem Loch versehenen Deckel eines 
kleinen Vorratsglases, welches man nun jederzeit sicher an- und abschrauben kann. 
Durch dieses Loch fallen innerhalb kürzester Zeit alle frisch geschlüpften Käfer und 
sammeln sich im Glas, so dass man dieses nur noch abschrauben muss und schon die 
Käfer verfüttern kann. Vorher werden sie mit einem geeigneten Vitamin-Mineralstoff-
Gemisch eingestäubt und unverzüglich (Vorsicht gute Flieger und flinke Krabbler 
(auch am Glas)) verfüttert oder auf neue Zuchtansätze verteilt. Es handelt sich um ein 
begehrtes Futter, welches selbst kleinere Tiere wie Erdchamäleons gerne schießen. 
 

  
 

 
 
Wolfgang Schmidt, Soest 
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Zur Haltung und Zucht von Chamaeleo  cf. sternfeldi 
(„ Chamaeleo rudis, rote Form“) 

 
Einleitung 
 

Im Sommer 2006 wurden in einem auf Chamäleons spezialisierten Zoofachgeschäft in 
Baden-Württemberg neben „Chamaeleo rudis“ auch „Ch. rudis, rote Form“ angeboten. 
Angetan von der schönen Färbung, und vor dem Hintergrund eine selten gepflegte 
‚Chamäleonart’ vor mir zu haben, erstand ich am 08.07.2006 ein adultes Pärchen. Da 
nun die Nachzucht bis in die F2-Generation gelungen ist, möchte ich meine Haltungs- 
und Zuchterfahrungen allen interessierten Chamäleonhaltern weitergeben und dabei 
betonen, dass sich die unten genannten Schilderungen (wenn nicht anders erwähnt) 
ausschließlich auf meine Erfahrungen und Beobachtungen beziehen und nicht 
allgemein gültig sein müssen. 
 
Anmerkungen zur Herkunft und Systematik 
 

In KLAVER &  BÖHME (1997) wird Chamaeleo (Trioceros) rudis wie folgt aufgeführt: 
  

1906 Chamaeleon rudis BOULENGER, Ann. Mag. nat. Hist., London, 18: 473, Terra  
         typica: Mt. Ruwenzori, Uganda. 
1911 Chamaeleon bitaeniatus rudis WERNER, Das Tierreich, 27: 15. 
1912 Chamaeleon bitaeniatus graueri STERNFELD (nun Chamaeleon graueri 
         STEINDACHNER 1911), S. Ber. Ges. naturf. Fr. Berlin, 1912: 380, plate 15, Terra  
         typica: Rugege- und Bugoie Wälder, Ninagongo, Ruwenzori Mts., Rwanda. 
1912 Chamaeleon bitaeniatus tornieri STERNFELD (non Chamaeleon tornieri WERNER 
         1902) S. Ber. Ges. naturf. Fr. Berlin, 1912: 383, plate 17, Terra typica: Lendu  
         Plateau, Ituri district, Zaire. 
1933 Chamaeleon burgeoni DE WITTE, Rev. zool. bot. Afr. Bruxelles, 24: 120, Terra  
         typica: Mombasa near Lubero Kivu district, Zaire. 
1963 Chamaeleo rudis rudis RAND, Bull. Mus. comp. Zool., 130: 15. 
1963 Chamaeleo rudis sternfeldi RAND, Bull. Mus. com. Zool., 130: 18, Terra typica:  
         Laikinae, Mt. Meru, Arusha district, Tansania. 
1966 Chamaeleo rudis MERTENS, Das Tierreich, 83:26. 
1966 Chamaeleo rudis rudis MERTENS, Das Tierreich, 83: 26. 
1966 Chamaeleo rudis sternfeldi MERTENS, Das Tierreich, 83: 26. 
1986 Chamaeleo (Trioceros) rudis KLAVER &  BÖHME, Bonner zool. Monogr., 22: 59. 
 
Allerdings wiesen u. a. SPAWLS et al. (2002) auf morphologische Unterschiede und die 
großen Verbreitungslücken (bis zu 660 km) zwischen einigen Formen hin. Auch nach 
Erfahrungen vieler Halter kamen in den letzten Jahren Tiere als „Ch. rudis“ in den 
Handel, die sich teils untereinander, aber auch von Ch. rudis farblich und 
morphologisch unterscheiden ließen (WALBRÖL, MÜLLER schriftl. Mittlg.).  

oben: Bohnenkäfer auf Zuchtsubstrat 
unten: „Abfüllanlage“ 
rechts: Sauber getrennte und eingestäubte Käfer  
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Obwohl der genaue Fundort der Tiere, trotz mehrfachen Nachfragen, nicht in 
Erfahrung gebracht werden konnte und wohl von den einheimischen 
Fängern/Exporteuren geheim gehalten wird, konnte in Erfahrung gebracht werden, 
dass beide Formen aus Tansania stammen. Auch die mit den gleichen Sendungen 
importierten anderen Reptilien deuten auf Nord-Ost-Tansania hin. Die Terra typica 
von Ch. rudis liegt aber fernab dieser Fanggebiete in den Ruwenzori-Mountains, 
weshalb es sich, sofern man wie NEČAS (1999, 2002) Ch. sternfeldi als eigenständige 
Art ansieht (Herkunft: Mt. Meru und Mt. Kilimanjaru), bei beiden  Formen nicht um 
Ch. rudis handeln dürfte. Auch die bei NEČAS abgebildeten Ch. rudis unterscheiden 
sich teilweise erheblich von den als „Ch. rudis“ angebotenen Tieren. Die 
unbefriedigenden Informationen, die eine genaue Bestimmung verhindern, decken sich 
mit den überaus spärlichen Angaben, die überhaupt zu „rudis rot“ zu finden waren: 
unter www.firstchoisereptiles.com ist zu „Juweled rudis chameleon (red rudis)“ zu 
lesen „… these guys are a rare locale of rudis chameleons only known from one 
source“. Dort werden auch Fotos dazu veröffentlicht.  
Nach Einschätzung von Kollegen aus der Chamäleon AG und des Zoofachgeschäfts 
handelt es sich bei „rudis grün“ wohl um Chamaeleo sternfeldi (vgl. auch NEČAS 
1999, 2002) und bei „Chamaeleo rudis, rote Form“  um ein bisher noch unklares taxon 
aus dessen Verwandtschaft. Auch viele über Internetbörsen immer wieder als „Ch. 
rudis“ angebotene Tiere entpuppten sich bei näherer Betrachtung meist als Ch. 
sternfeldi.  
 
Nach BOUCHE (schriftl. Mittlg.) verpaaren sich Männchen der „roten Form“ mit 
Weibchen der „grünen Form“ und nach ROBERTS (schriftl. Mittlg.) auch „grüne“ 
Männchen mit „roten“ Weibchen. Nach RINGWALD (mündl. Mittlg.) kann es zwischen 
beiden Formen Nachwuchs geben, der aber unfruchtbar sein soll. 
 
Aufgrund dieser Informationen und Überlegungen möchte ich die hier behandelten 
Tiere, „Ch. rudis, rote Form“, im Folgenden als Chamaeleo cf. sternfeldi bezeichnen. 
 
Kurze Beschreibung des Aussehens 
 

Ausgewachsene Tiere erreichen eine Gesamtlänge von etwa 17 Zentimetern 
(Weibchen), wobei acht Zentimeter auf den Schwanz entfallen. Chamaeleo cf. 
sternfeldi hat einen auffällig kurzen Schwanz. Dadurch wirkt der ganze 
Chamäleonkörper etwas gedrungen und eher massig. Die Männchen sind etwas kleiner 
als die Weibchen. Es handelt sich um eine sehr schöne und bunte Chamäleonart. Die 
Grundfärbung der weiblichen Tiere ist je nach Stimmungslage hellgrün bis 
dunkelbraun. Dabei kommt das lateral verlaufende Band aus einzelnen vergrößerten 
hellen Schuppen, die von rot gefärbten Schuppen umrahmt sind, verschieden auffällig  
zur Geltung. Die Normalfärbung der Weibchen ist hellgrün mit dem beschrieben rot 
umrandeten unregelmäßigen weißem Schuppenband und blaugrünen Augenlidern.  

Haltung und Zucht                                                                                           31 
 
Diese auffällige bläuliche Färbung der Augen und die unregelmäßige Anordnung der 
Lateralschuppen sind die Hauptunterscheidungsmerkmale zwischen den hier 
behandelten Tieren und Ch. sternfeldi. Die Männchen sind hauptsächlich grün, aber 
auch je nach Stimmung braun-grün gefärbt mit türkisfarbenen Kehl- und 
Brustbereichen. Auch bei ihnen zieht sich lateral ein Band von weißen Schuppen, die 
aber im Gegensatz zu den Weibchen viel großflächiger in rot eingefasst sind. Dazu 
kommen rote Flecken im Kopfbereich zwischen Auge und Armansatz. Die Augenlider 
des markanten Kopfes sind eher dunkelblau bis fast schwarz (bei Balz und Paarung) 
gefärbt. Sehr alte Männchen haben rötlich gefärbte Krallenansätze, wie das auch bei 
Ch. sternfeldi zu beobachten ist (ROBERTS, mündl. Mittlg.).  
 

  
 

  
 

oben: Chamaeleo cf. sternfeldi („rudis, rote Form“), adultes Pärchen      Fotos: G. Mann 
unten: Chamaeleo sternfeldi („rudis, grüne Form“), adultes Pärchen    Fotos: P. Roberts 
 
Haltungsbedingungen 
 

Allgemeines 
Diese Art gehört sicherlich nicht zu den Anfängerarten, auch wenn sie bei Beachtung 
bestimmter Grundregeln relativ einfach zu halten ist. Die Reproduktionsrate ist bislang 
eher gering und es gab immer wieder Fälle plötzlichen Sterbens einzelner Tiere, ohne 
dass der Grund hierfür erkennbar gewesen wäre. Die Art ist wenig aggressiv gegen 
Artgenossen, wobei jedoch von trächtigen Weibchen selbst gleichgeschlechtliche Tiere 
mit geöffnetem Maul angedroht werden. Eine paarweise Haltung adulter Tiere ist 
zeitweise möglich, jedoch generell nicht empfehlenswert, da die meisten Tiere,  

♂   ♀ 

♂   ♀ 
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insbesondere trächtige Weibchen, dann ständig ihre Stress- bzw. Trächtigkeitsfärbung 
zeigen und teilweise sogar mit Appetitlosigkeit reagieren. 
Die Männchen sind das aktivere Geschlecht und mehr im Terrarium unterwegs. Die 
Weibchen sind nach einer erfolgreichen Verpaarung allerdings auch auffällig aktiv und 
hungrig. 
 
Terrarien 
Die Terrarien, in denen die Chamaeleo cf. sternfeldi gehalten werden, sind 
Vollgitterterrarien. Die Regelgröße für ein adultes Tier beträgt 45 x 45 x 60 cm 
(LxBxH).  
Ausgestattet sind die Terrarien reichlich mit Klettermöglichkeiten in Form von Ästen 
und Grünpflanzen wie Ficus benjamini. Der Bodengrund besteht aus einem Gemisch 
aus Blumenerde und Spielsand. 
 
Temperatur 
Die Terrarien stehen den größten Teil des Jahres in einem kühlen Keller und von etwa 
Ende Mai bis Ende September im Freien. Eine Besonnung erfolgt dann von etwa 10-15 
Uhr. Bei der Innenhaltung hat jedes Terrarium zusätzlich zur Beleuchtung mit 
Leuchtstoffröhren noch eine Wärmelampe in Form eines 35 Watt-Strahlers. Bei der 
Verwendung von HQL-Lampen entfällt dieser punktuell wirkende Wärmestrahler. 
Je nach Jahreszeit ergibt sich tagsüber eine Grundtemperatur in den mittleren und 
unteren Bereichen der Terrarien von ca. 20-24°C mit lokaler Erwärmung von bis zu ca. 
30°C. Auffällig ist, dass die Tiere morgens und immer wieder tagsüber sowohl den 
Wärmestrahler (bei Innenhaltung) als auch die direkte Sonneneinstrahlung (bei 
Freilandhaltung) suchen und sehr wärmebedürftig sind. Auch die heißen Tage des 
Sommers mit teilweise über 30°C im Schatten haben die Tiere in der Freilandhaltung 
problemlos überstanden. 
Die nächtlichen Temperaturen liegen auch wieder in Abhängigkeit von Jahreszeit und 
Standort bei ca. 11-18°C. Tageweise waren einige Tiere auch bei Nachttemperaturen 
von ca. 4°C (Anfang September sogar bei nur 1°C) draußen, was die Chamäleons gut 
verkraftet haben. Die Tiere konnten auch ab 16°C beim Fressen beobachtet werden. 
Frisch geborene Jungtiere werden in den ersten Wochen bei Tagestemperaturen von 
maximal 25°C gehalten. Nachtabsenkungen auf etwa 11°C haben meine 
Nachzuchttiere problemlos überstanden. 
 
Beleuchtung 
Einige der Terrarien werden mit handelsüblichen 35 Watt Leuchtstoffröhren 
beleuchtet, andere wiederum durch 50 Watt starke HQL-Lampen. Die 
Beleuchtungsdauer beträgt je nach Jahreszeit 12 (europäischer Winter) bis 14 
(europäischer Sommer) Stunden am Tag. 
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Nahrung 
Chamaeleo cf. sternfeldi frißt alle lebenden Futtertiere in der passender Größe wie 
Obstfliegen, Stubenfliegen, Heimchen, Wander- und Feldheuschrecken, Argentinische 
Schaben, Grüne Schaben. Am liebsten werden Fliegen gefressen.  
Jungtiere und trächtige Weibchen werden täglich gefüttert, die erwachsenen Tiere 
jeden zweiten Tag. Dabei werden die Futtertiere in der Regel mit Kalkpulver 
(Calcamineral) eingestäubt. 
Der Futterbedarf der Tiere ist unterschiedlich, bei den meisten adulten Tieren eher 
gering, bei frisch verpaarten Weibchen ist der Appetit am größten.  
Um den Flüssigkeitsbedarf der Tiere zu decken, werden die Pflanzen im Terrarium 
täglich morgens und abends mit Leitungswasser besprüht, so dass die Tiere das 
abtropfende Wasser auflecken oder abschießen können. Die Tiere konnten vor allem 
morgens bei der Wasseraufnahme beobachtet werden. 
Bei frisch geborenen Jungtieren wird zusätzlich auch in den Mittagsstunden gesprüht. 
 
Fortpflanzung und Entwicklung 
 

Auch Ch. cf. sternfeldi ist eine lebendgebärende Art. Die Anzahl der Jungtiere bewegt 
sich von 3-7 (erster Wurf junger Weibchen) bis zu 15-18 (bei ausgewachsenen 
Weibchen). Das Geschlechterverhältnis ist mehr oder weniger ausgeglichen mit der 
Tendenz zu einem Überhang an Männchen (Anmerkung: da das Geschlecht erst mit 
etwa acht Wochen sicher bestimmt werden kann und einige Jungtiere dieses Alter nicht 
erreicht haben, kann das genaue Geschlechterverhältnis nicht angegeben werden).  
 
Interessant ist die Länge der Zeit der Paarungsbereitschaft der Weibchen: schon nach 
nur sechs Tagen nach der Geburt konnten Weibchen wieder verpaart werden (WEILER, 
KÜBLER, mündliche Mitteilung), in einem anderen Fall waren es 46 Tage nach dem 
Absetzen unbefruchteter Eier. In den darauf folgenden drei Wochen erfolgten drei 
Paarungen (ROBERTS, mündliche Mitteilung). Ansonsten betrug der Abstand zwischen 
Geburt/Eiablage bis zur Paarung mehrmals 18 Tage. 
Die genaue Trächtigkeitsdauer konnte bislang nur in einem Fall genau ermittelt 
werden, als die Tiere nur zur Paarung zusammengesetzt wurden und das Weibchen 
auch Junge zur Welt brachte. Sie betrug bei einem Nachzuchtweibchen 157 Tage 
(Paarung am 01.07.2007 und Geburt von sieben Jungen am 05.12.2007). 
 
Die Paarungen verlaufen meist nach dem gleichen Schema: nachdem das Männchen 
das Weibchen erblickt, erfolgt ein kurzes Kopfnicken und dann gleich ein 
„Anstürmen“ auf das Weibchen. Dieses reagiert bei Paarungswilligkeit mit 
Gleichgültigkeit. Bei älteren Männchen kann es ein paar Minuten dauern, bis sie mit 
der kurzen Balz und dem darauf folgenden Anstürmen beginnen. Die Männchen gehen 
dabei recht forsch und kompromisslos vor. Die Paarung an sich dauert nur kurz und lag 
bisher zwischen drei und fünf Minuten. Die Weibchen haben die Kopulation dann stets 
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durch Weglaufen beendet. Sind die Weibchen nicht paarungsbereit bzw. trächtig, 
zeigen sie dies mit dunkler Färbung (siehe oben), Schaukeln und Drohen mit 
geöffnetem Maul an. Junge Weibchen drohen dabei heftiger als ältere und größere 
Weibchen. 
 

Die Weibchen verfügen über Samenspeicher (receptaculum seminis), so dass es auch 
Befruchtungen ohne erneutes Beisein eines Männchens geben kann. Der zeitliche 

Abstand der beiden Würfe betrug in diesem 
Falle 177 Tage (18.09.2006 bis 
14.03.2007). 
 

Die Jungen werden wie auch bei vielen 
anderen lebend gebärenden Chamäleon-
arten üblich in den Vormittagsstunden 
geboren. Die Weibchen sind etwa einen 
Tag vorher etwas unruhiger. Das heißt, sie 
wechseln ihren sonst wochenlang 
innehabenden Stammplatz oder laufen 
durch das gesamte Terrarium. Diese 
Unruhe ist jedoch nicht bei allen Weibchen 
gleich ausgeprägt. Auffällig ist, dass die 
Weibchen schon viele Wochen vor der 
Geburt ihrer Jungen deutlich weniger 
Appetit haben und ihre Nahrungsaufnahme 
reduzieren. Sie fressen zwar bis zum letzten 
Tag, aber sehr zögerlich und sehr wenig. 
Diese Appetitlosigkeit beginnt etwa sechs 
bis acht Wochen vor der Geburt. 
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Die Geschlechtsreife erreichen die Tiere nach etwa viereinhalb bis 10 Monaten. Bis zu 
diesem Zeitpunkt gab es etwa vier bis fünf Häutungen. Sie sind dann noch nicht 
ausgewachsen und haben eine Gesamtlänge von etwa 10-13 Zentimeter erreicht. Eines 
meiner Nachzuchtweibchen brachte ihre ersten Jungen im Alter von 15 Monaten auf 
die Welt. Denkbar ist allerdings, dass das Absetzen von Wachseiern übersehen wurde. 
Eine Schwester dieses Weibchens legte schon im Alter von 224 Tagen (= 7,5 Monate) 
Wachs-Eier ab. In einem anderen Fall war das Weibchen bei seiner ersten Niederkunft 
erst 10 Monate alt.  

 
Frisch geborene Ch. cf. sternfeldi 
messen etwa fünf Zentimeter. Schon 
nach drei bis vier Wochen fressen 
sie Stubenfliegen und legen vor 
allem in den ersten vier Monaten ein 
zügiges Wachstum hin. Die Tiere 
haben dann eine Gesamtlänge von 
etwa 10-13 Zentimeter. Etwa ab 

dem 5. Monat lässt das schnelle Wachsen nach. Nach einem Jahr beträgt die 
Gesamtlänge etwa 13-14 Zentimeter. Die Tiere sind dann immer noch deutlich kleiner 
als die ausgewachsenen Eltern.  
Die Lebenserwartung dieser Art dürfte bei vier bis sechs Jahren liegen. Bei mir lebt ein 
Männchen, das im Oktober 
2004 als halbwüchsiges Tier 
gekauft wurde, immer noch. 
 
 
 

Nach der 
Verpaarung (oben) 

zeigt das Weibchen 
eine typische 

Graviditätsfärbung 
(rechts) 

Jungtier kurz nach 
der Geburt 

Nachzucht-Pärchen, 6 Monate� 
� Jungtier, ca. 3 Wochen alt 
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Ausblick 
 

Für diese schöne Form des Chamaeleo bitaeniatus-Komplexes stehen vor allem zwei 
Dinge im Blickpunkt: 
1. Aufbau einer selbst erhaltenden Terrarien-Population. Es gibt derzeit bei uns nur 
eine geringe Anzahl dieser Tiere und es sollte dringend darauf geachtet werden, einen 
größeren Bestand aufzubauen. Dabei sollte natürlich eine Mischung verschiedener 
Formen (z. B. der Händlerbezeichnungen „rot“ und „grün“) vermieden werden. 
2. Genauere systematische Bestimmung und ggf. Benennung dieser Form. 
Wünschenswert und hilfreich wäre es auch, wenn Fundortangaben verfügbar wären, 
um die Haltungsparameter zu optimieren 
 
Zusammenfassung 
 

Mit dieser noch unbestimmten und im Handel als „Chamaeleo rudis, rot“ bezeichneten 
Form aus Tansania, gibt es in Deutschland ein weiteres sehr schönes und pflegbares 
Chamäleon aus der Ch. rudis Verwandtschaft. Die Nachzucht über mehr als eine 
Generation bis zur F2-Generation ist gelungen, so dass Erfahrungen zur Haltung und 
Fortpflanzung aus etwa zwei Jahren vorliegen und darüber zusammenfassend berichtet 
werden kann. Chamaeleo cf. sternfeldi ist zwar (noch) regelmäßig im Handel 
erhältlich, jedoch meist nur in geringen Stückzahlen und in unterschiedlichem Zustand 
der Tiere. Da sich zudem bisher die Fortpflanzungserfolge in Gefangenschaft stark in 
Grenzen halten, sollten sich noch mehr Chamäleonhalter mit dieser ansprechenden, 
kleinen Chamäleonart auseinander setzen und ihre Erfahrungen austauschen. 
 
Bedanken möchte ich mich bei Dennis Bouche, Mike Kübler, Rolf Müller, Thomas 
Ringwald, Ulrike Walbröl und Anja Weiler für hilfreiche Informationen. Petra Roberts 
danke ich darüber hinaus für das zur Verfügung stellen der Fotos von Ch. sternfeldi. 
 
Dipl. Biol. Dr. Gunter Mann 
Baindt 30, 72505 Krauchenwies 
e-mail: gunter.mann@t-online.de  
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Tagungsprogramm 
 
Freitag 6. Juni 2008  

19.30 Uhr   Lockeres Treffen      
                   der schon am Freitag  
                   Angereisten zum ge-  
                   meinsamen Essen,  
                   Trinken, Unterhalten;        
                   Treffpunkt:  
                   Haupteingang der Stadtverwaltung 
  
Samstag 7. Juni 2008  

09.00 Uhr   Eintreffen in der Stadtverwaltung, „warm up“ bei einem Kaffee / Tee 
09.30 Uhr   Begrüßung 
10.00 Uhr   Patrick SCHÖNECKER, Merchweiler: „Madagaskar, vom Hochland zur  
                   Ostküste incl. Nosy Mangabe und Nosy Boraha“ 
11.00 Uhr   Kaffeepause 
11.30 Uhr   Angelika KNOLL, Darmstadt, „Spezifische Eigenarten, Ökologie, und   
                   Raumnutzung einer Erdchamäleon-Gemeinschaft der endemischen  
                   Gattung Brookesia“ 
12.30 Uhr   Mittagessen im Ristorante Da Spartaco, Untere Marktstr. 24 
14.30 Uhr   Mitgliederversammlung   
15.30 Uhr   Thomas ALTHAUS, Osnabrück „Auf der Suche nach Furcifer minor“ 
16.30 Uhr   Kaffeepause –  M. BECK & J. REIF: Versteigerung von Literatur, Zubehör   
                   etc. zugunsten des Chamaeleo africanus- Schutzprojekts 
17.30 Uhr   Michael SCHWARZ, Berlin: „Haltung und Nachzucht von Furcifer 
                   lateralis“ 
18.30 Uhr   Thorsten NEGRO, Duisburg & Kurt BLEYS, Willebroek: „Madagaskar  
                   Reisen 2007 / 2008“  
19.30 Uhr   Gemeinsames Abendessen und anschließend gemütliches Beisammensein 
 
Sonntag 8. Juni 2008 
10.00 Uhr   Sebastian & Daniel NEUMANN, Waldbreitbach, Niederbreitbach: 
                   „Haltungserfahrungen mit Calumma parsonii“ 
11.00 Uhr   Kaffeepause 
11.30 Uhr   Dr. Kim HECKERS, Bad Kissingen: „Erkrankungen und Todesursachen bei 
                   Chamäleons“ 
13.00 Uhr   Verabschiedung 
 
14.00-16.00 Uhr: Hilmar HUFER, Solingen: VDA/DGHT-Sachkundeprüfung Terraristik 
                     (Anmeldung mit Angabe des Wohnortes erforderlich!)  
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Chamäleon-Projektpatenurkunde für die AG Chamäleons  
 
Da staunten wir nicht schlecht: An unserem 
Info-Stand, der traditionell bei der 
Terraristika in Hamm Anlauf- und 
Treffpunkt für die Mitglieder der AG, aber 
natürlich auch viele andere 
Chamäleoninteressierte ist, wurde der AG – 
also uns allen – von Benny Trapp offiziell 
eine Projektpatenurkunde für das Chamaeleo 
africanus-Schutzprojekt überreicht! 
 

Wie Ihr bereits in der CHAMAELEO Nr.35 
lesen konntet, vergibt die AGA 
(Aktionsgemeinschaft Artenschutz e.V.) 
diese Urkunden seit einiger Zeit an 
besondere Unterstützer des Schutzprojekts 
(Näheres auch unter www.aga-international.de und www.chamaeleo-africanus.eu). 

Eigentlich bekommt man sie aber erst, 
wenn man ein entsprechendes 
Formular ausfüllt und einschickt (vgl. 
Beilage CHAMAELEO Nr.35). Wir 
waren also wirklich überrascht und 
haben uns riesig gefreut, dass das 
Engagement der AG in den letzten 
Jahren auch ohne „Antrag“ auf diese 
Weise gewürdigt wurde. 
 
Auch dieses Jahr können wir wieder 
dazu beitragen aus dieser, als 
Privatinitiative gestarteten und 
inzwischen sehr wirkungsvollen, 
Schutzmaßnahme einen dauerhaften 
Erfolg zu machen: Auf der Tagung in 
Boppard findet eine kleine „Auktion“ 
zugunsten der griechischen Ch. 
africanus Population statt (siehe auch 
Seite 12 und 37). Bringt also bitte 
attraktives Versteigerungsmaterial 
und eine gut gefüllte Geldbörse zum 
mitsteigern mit! 
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Auswertung von Data-Loggern hat begonnen 
 

Sicher erinnert Ihr Euch an die Spenden der AG zur Untersuchung der Inkubations-
parameter von Kinyongia sp. in den Taita-Hills (nach den letzten taxonomischen 
Änderungen wohl K. boehmei) an John Measey. Nun, John hat sich im April von dort 
gemeldet und wird im Mai anfangen die ersten Data-Logger einzusammeln und 
auszuwerten. Eigentlich wollte er schon im Januar damit beginnen, aber wie Ihr sicher 
mitbekommen habt, war die Lage in Kenya vor nicht allzu langer Zeit ein wenig 
kritisch. Andererseits stehen ihm nun aber Daten von einem kompletten Jahr für die 
Auswertung zur Verfügung. Sobald sich erste Aussagen machen lassen, schreibt er 
einen kleinen Artikel für unsere CHAMAELEO. Wir sind schon sehr gespannt auf 
diese „Exklusivinformationen“. Übrigens, die Untersuchung der Chamäleon-Nester 
erfolgt als Ergänzung zu einem längerfristigen, umfangreicheren Monitoring-Projekt. 
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